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Ziele des Vortrages

ÅVerständnis und Klärung 
gesicherten Wissens der emotional 
ƎŜŦǸƘǊǘŜƴ 5ƛǎƪǳǎǎƛƻƴ α²ŀƭŘά

ÅAnregung einer Wissens fundierten 
Wald Diskussion

ÅBeitrag zum Begriff Nachhaltigkeit 
im Wald
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Hans Carl von Carlowitz, silvicultura oeconomica, 1713

Ăé wird derhalben die größte Kunst, Wissenschaft, Fleiß, und Einrichtung hiesiger Lande darinnen

beruhen, wie eine sothane Conservation und Anbau des Holzes anzustellen, daß es eine 

continuirliche beständige und nachhaltende Nutzung gebe, weiln es eine unentbehrliche Sache 

ist, ohnewelche das Land in seinem Essenicht bleiben mag.ñ

Georg Ludwig Hartig, Anweisung zur Holzzucht für Förster, 1804

Ăé Jede weise Forstdirektion muss die Waldungen taxieren lassen und sie zwar so hoch als möglich, 

aber doch so zu benutzen suchen, dass die Nachkommenschaft wenigstens ebenso viel Vorteil 

daraus ziehen kann, als sich die lebende Generation zueignet.ñ

Nachhaltigkeit hat heute wie damals drei Dimensionen: 

Ökologie, soziales Verhalten und Ökonomie heute und in Zukunft.

Hypothese des Vortrages: 

Aus Klimaschutzsicht, aus ressourcenökonomischer und aus sozialer Sicht werden 

wir das Nachhaltigkeitsdreieck verlassen, wenn wir den Wald ungenutzt lassen!

Nachhaltige Forstwirtschaft



Waldentwicklung, entnommen aus McGrath, et al. (2015): Reconstructing

European forest management from 1600 to 2010. Biogeosciences

Discussions. 12. 10.5194/bgd-12-5365-2015. (Bitte nicht nach außen 

verwenden)
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Revolution
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Forstwirtschaft 

ĂNachhaltigkeitñ

Folgen der 

Reaktion 

ĂBodenwertñ

1. Waldfunktionen ïHintergrund der Waldentwicklung

Laubholz

Nadelholz

Hintergrund Bodenwert, 

siehe Faustmann-Pressler 

Ohlin Theorem, vgl. 

Deegen&Navarro 2011, DOI: 

10.1007/s10342-009-0336-9

Prozessenergie

Hauswärme

Bauholz
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Schutzfunktionen, Nutzfunktionen, 
Erholungsfunktionen

Dietrich (1950), weiterentwickelt durch 
Hasel (1971) und Speidel (1972)

Ą Bundeswaldgesetz 1975 § 1 Abs. 1

Gleichberechtigung der Funktionen 
(erkauft durch UST Ermäßigung)

Ą Basis für Zertifizierungssysteme

Ą Seit 2003 flächendeckende 
Waldfunktionenkartierungen

Ą Integrierbar in 
Ökosystemdienstleistungssystem

1. Waldfunktionen

Link: https://naturschutz.uni-goettingen.de/files/Workshop/Waldenspuhl_Konzept_und_Begrifflichkeiten_der_Waldfunktionen.pdf
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